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Drückt man in der NeuendorGr Ul-
nerstraße an einem hellverputzten Rei-
henhar,rs auf die Klingeltaste mit dem
Namen Karl-Ernst Lötschert, so findet
man darüber einen kleinen Totenschä-
del abgebildet, der gerade von einem
Beil gespalten wird. ,,Das kann ja hei-
ter werden", denkt sich der ,,Kirmes-
Magazin"-Reporter. Doch dann sieht

er sich in der Haustür einem freund-
lich,,Willkommen! " heißenden Mann
in Hemdsärmeln und in den besten

Jahren gegenüber, der so gar nichts
von einem Schädelspalter an sich hat.

,,Das mit dem Beil", sagt er wenig spä-

ter schmunzelnd, ,,war der Gag eines

Freundes, der mir das Türschild gestal-
tethat" und stellt dabei eine Platte mit
frischen schinken- und wurstbelegten
Brötchen auf den Tisch.

Undvon solchen kulinarischen Din-
gen hat Karl-Ernst Lötschert Ahnung,
denn er ist gelernter Fleischer, so wie
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sern Vater Julius es war. und der ver-
sorgte schon von seinem Imbiss-Stand
aus mit allerlei Gebratenem die Besu-
cher der Horchheimer Kirmes, als sich
deren Karussells zu längst verblasster
Schlagermusik, samt Schießbuden,
Losständen und Festzelt dicht an dicht
auf dem Jahnplatz drängten, während
der Kirmesbaum noch abseits vom alten
Heiligenhäuschen an der ,,Alte Fleer-
straße" her zum Rummelplttz herü-
bergrtißte.

Die Lötscherts gehören also, wenn
man so wil1, zum Urgestein der ,,Ho-
schemer Kirmes". Und selbstverständ-
lich sind sie mitgezogen, als das dreitä-
grge bunte TreibenvorJahren unter den
alten Bäumen des Mendelssohn-Parks
eine neue, idyllische Heimat fand und
die Fahrgeschäfte ihren Platz gegenüber
auf dem einst traditionsreichen Fuß-
ballfeld des ,,FC". So lag es fast in der
Logik der Familie Lötschert, dass Sohn
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treten sollte, als dieser vor etwa fünf
Jahren aus Alters- und Gesundheits-
gründen dem Branvurstgrill,,ade" sagte

und diesen seinem Sohn zu treuen und
erfahrenen Fleischerhänden übergab.

Das heißt nicht, dass dieser gleich

.lubelnd zugegrtffen hätte, um fortan
Würstchen grillend über die Festplätze

in Metternich, Rübenach, die Goldgru-
be oder anderswo zu ziehen.

Er legte sich stattdessen einen
,,Autoscooter" aus zweiter Hand ztt,
brachte den,,Dienstleistungsbetrieb",
wie das rotierende Geschäft wohl in
der Amtssprache heißt, mit frischer
Farbe und überholter Technik auf den
neuesten Stand und lässt seitdem das

vergnügte Jungvolk in den wendigen

,, Gebrauchtwagen" auf geschütztem
Feld Pirouetten oder andere ansonsten

verkehrswidrige Haken schlagen.

Sitzt man also Karl-Ernst Lötschert
gegenüber, so sitzt man nicht nur einem

,,Kowelenzer Schängelche" gegenüber,
das von sich sagt, ,,Ich bin auf der Kir-
mes groß geworden", sondern auch ei-
nem Menschen, der mit Leib und Seele

sein nebenberufliches Metier betreibt
und derbeileibe nicht zuden Großen in
der Branche gehört. Die stellen biswei-
len mit großem Kapitalaufwand immer
neuere, immer teurere, immer sensati-

onellere Vergnügungsapparate auf den
riesigen Festwiesen in München, Stutt-
gart, Hamburg oder anderswo auf, Ge-
räte mit abenteuerlichen Namen, die
unter hämmernden Techno-Sound
Fliehkräfte freisetzen, die fast schon ei-
nem Astronautentraining nahe kom-
men.-W'ie anders liepen sich sonst auch

die Generation der,,coolen" halb- oder
ganz erwachsenen Jugendlichen von ih-
ren Computern weglocken.
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Nein, die Welt des Karl-Ernst
Lötschert oder et'rva die von Julius
Meier und der anderen Kollegen ar-rf

den Dorf- und Vorortfcsten. das ist
die kleine Kirnresn clt, ohne die aber
jedes Fest so farblos r,värc rvie ein
Schwarz--Weiß-Film.,, Dc11 Kindern,
aber auch dcn Erwachscnen Freudc

nlAcherl", das ist das Credo von Löt-
schert und der anderen Schausteller.

,,Schauen sie sich doch die strahlen-
dcn Augcn der Kleincn an, rvenn sic

:ruf einern Kindcrkerus se11 ihre Rr-rn-
den drehen und ar:f die Eltern oder
C)ma und C)p:r sch:rucn. Gibt cs was
Schöneres?"

Lötschert ist sich sicher: ,,-W-ir bauen

den Kindern in diesen Augenblick erne

kleine Traurlwelt".
Dass diese bunte, wandernde-Welt

der Scooter. Karussells und Glücks-
stände ar-rch mit der harten l{ealität des

Geldverdienens verbunden, bisweilen

sar mit Existcnzkämpfen verbunden
ist, dass einem womöglicher Dauerre-
gen das Geschäft verhageln katrn, dass

e s auch hier dcn,,Verdrängungs'rvettbe-
werb" gibt und rnanchc kleinere Schau-

stcller sozllsagen als Subunternehrner
fiir größerc auftreten, auch davon könn-
te I{arl-Ernst Lötschert viel erzählen.

Sarnt ganz pcrsönlichen Nackenschlä-
gen. Und sicher fehlt es ar-rch oft an Kir-
mesbesuchern. auch an I{indcrn. Das

Geld sitzt nicht mehr so locker. ,,Aber
langsam", so glaubt er, ,,geht's etwas

bergauf'. Doch bis so ein Rummel
wieder, unr Goethes ,,Faust" zu strapa-

ziercn, ,,dcs Volkes wahrer Himmel"
sein wird, wo ,,zufriedcnjauchzet groß
r,rnd k1ein", wird wohl noch efivas Was-
scr den Rhein herunterfließen. Aber
der hat ja bekanntlich auch schon rral
Niedrigrvasser.

Rolf Heckelsbruch


